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Ein W ohnungsbau der Landessiedlungs- und W ohnungsfürsorge- 
Gesellschaft m. b. H. „Sächsisches Heim, Dresden“ in Zwickau.

Arch.: Reg.-Baurat Rud. S t e g e m a n n ,  Dresden. (Hierzu die Abb. S. 540.)

Von Stadtbaudirektor B o c k ,  Zwickau.

on der Landessiedlungs-Gesell- 
schaft „Sächsisches H eim “ sind 
in Zw ickau bereits eine große 
Anzahl von W ohnungen gebaut, 
m eist E inzelhäuser, deren Auf
traggeber auch die zukünftigen 
Besitzer des H auses w aren und 
die sich m it K ap ital an  dem 
H ausbau beteiligten. Eine andere 
A ufgabe lag  für den hier be

schriebenen Bau an der L othringer und B ism arck
straße  für die G esellschaft vor. E rstens w aren es n icht 
E inzelhäuser, für die die L.-S.-G. fast alle zur Zeit ver
lang ten  G rößen in T ypen  bis ins einzelne ausgearbeite t 
hat, sondern es sollte zur Schließung einer Baulücke 
eine Gruppe von m ehrgeschossigen M iethäusern er
rich te t w erden, für die A uftraggeber, die später die 
H äuser in Besitz nehm en w ollten, n ich t vorhanden
waren. Die L.-S.-G. ha tte  nur m it den M ietern der 
einzelnen W ohnungen abgeschlossen. Durch einen

geeigneten, auch die Pflege und U nterhaltung  der 
H äuser regelnden G esellschaftervertrag  w urden die 
M ieter eines H auses gem einsam  dessen Besitzer.

Der der S tad t gehörige B auplatz (vgl. den P lan 
Abb. 2, S. 538) g renzt an zwei S traßen  und an einen 
dreieckigen P latz, dessen eine Seite die große, gu t 
g ruppierte Baum asse der Oberschule bildet, an dessen 
zw eiter D oppelhäuser stehen, von denen nur ein im 
vorigen Jah re  errich tetes arch itek ton isch  gu te Form en 
aufw eist; an der d ritten  Seite s teh t der N eubau der 
L.-S.-G. so, daß die eigentliche P la tzfron t m it vier 
W ohngeschossen durch zwei tu rm artige V orbauten 
k lar ge trenn t w ird von den nur drei Geschosse hohen 
F lügelbauten, die an  den beiden anschließenden 
S traßen stehen (Abb. 1, unten).

Die ganze Gruppe (vgl. den G rundriß Abb. 3, 
S. 538) en thä lt sechs H äuser, von denen fünf je eine 
W ohnung am T reppenhaus, insgesam t also je vier 
W ohnungen, das sechste in der M itte der P la tz fron t 
zwei W ohnungen am T reppenhaus, insgesam t also

—

Abb. 1. Gesamtansicht vom Platz Ecke Lothringer- und Bismarckstraße (vgl. Lageplan Abb. 2, S. 538).



ach t W ohnungen enthalten. Alles in allem sind m ithin 
28 W ohnungen im ganzen Baublock untergebrach t, die 
außer der Küche Drei-, Vier- und Sechszimmer
wohnungen enthalten, von denen auch die Dreizimmer
wohnungen M ittelstandswohnungen und n ich t K lein
wohnungen im üblichen Sinne sind. Alle W ohnungen 
en thalten  hinreichende N ebenanlagen, wie Bad, Speise
kam mer, geräum ige K eller und Böden und aN

2. H y p o th e k e n  in  H ö h e  v o n  4000 M. fü r  je d e  W o h n u n g .
3. a) B e a m te n w o h n u n g s b e ih i l f e n  d e s  S ta a te s  fü r  8 W o h n u n g e n  u n d  

b) p r iv a te n  M itte ln  d e r  W o h n u n g s in h a b e r  u n d  e in e r  v o n  d e r
S ta d t  a u fg e n o m m e n e n  A n le ih e  fü r  d ie  ü b i ig e n  16 W o h n u D g en .

Sehr w esentlich für den raschen  B au fo rtsch ritt — 
es w urde am 1. O ktober 1925 m it G rundgraben  be
gonnen, und  fertig  w aren die W ohnungen am  31. Mai 
1926 — w ar, daß es die L andessiedlungsgesellschaft

A= Austritt 
B-Bad  
C- C/osett 
F -F /u r 
K= Küche
SK= Speise -Kammer 
MK- Mädchen -Kammer

A bb . 3. G ru n d r iß  (1 : 400j d e r  g e s a m te n  B a u g ru p p e .

besondere A nnehm lichkeit N arag - E tagenheizungen, 
deren K essel auf den W ohnungsfluren stehen.

Die W ohnflächen der einzelnen W ohnungen 
schw anken zwischen 80 und 145 qm und ihre K osten 
zwischen 13 800 und 23 000 M. Die G esam tkosten 
belaufen sich auf 550 000 M., die aufgebracht w urden 
aus:
1. D e r M ie tz in s s te u e r  in  H ö h e  von

5800 M. fü r  d ie  79 qm  g ro ß e n  W o h n u n g e n  
7000 „ „ „ 8 8 - 9 2  qm  „ „
8000 „ „ „ g rö ß e re n  W o h n u n g en .

erm öglichen konnte, Z w ischenkredit zu beschaffen, 
da die übrigen G eldm ittel n ich t gleich rasch  eingingen, 
wie der Bau fo rtsch ritt. Noch einiges zur a rch itek 
tonischen G estaltung:

D urch die G ruppierung der A nlage w ird  eine 
P latzw and geschaffen, die in gutem  V erhältn is zu der 
B aum asse der O berschule s teh t, w ird  zw eitens der Bau
platz an der S traße so g u t als m öglich ausgenü tz t, 
ohne ausgesch lach te t zu w erden, da  das geräum ige 
H in terland  frei von F lügelbau tcn  und H in terhäusern
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Abb. 6. Mittelstück der Hauptfassade. Abb. 7. Eckbau.

bleibt, und drittens nicht 
das Gefühl einer kasernen
mäßigen Häufung von Woh
nungen in dem sonst vor
wiegend mit Doppelhäu
sern bebauten Stadtviertel 
hervorgerufen. Die volle 
Ausnützung des dritten 
Obergeschosses der Mittel
gruppe wirkt aber nicht 
auffällig, da der Haupt
sims in gleicher Höhe mit 
dem der Flügelbauten, also 
als große Horizontale über 
dem zweiten Obergeschoß 
aller Häuser liegt, die nur 
an drei Stellen unterbro
chen wird durch die bei
den den Höhenunterschied 
von Mittel- und Seiten
bauten vermittelndenTurm- 
bauten und durch einen 
über dem Haupteingang 
zum Mittelbau berechtigten 
Giebelaufbau (Abb.1,6 u. 7).

Sparsam aber geschickt 
verteilte Ornamente be
leben die durch gute 
Fenster-Auf- und -Vertei
lung einheitlich gestalteten 
Flächen des auch farbig 
recht erfreulichen Grup- 
penbaues (vgl. Abb. 6— 8). 
Der bis über die Erdge
schoßfenster hinauf rei
chende Sockel ist mit Ei
bauer Spaltklinkern, mit 
ihrem lebhaften Farben-

Abb. 8. Detail des Eckturmes Abb. 7.
Entwurf und Bauleitung: Landessiedlungs- und 

Wohnungsfürsorge-Gesellschaft m. b. H. „Sächsisches Heim“. 
Arch: Reg.-Baurat Rud. S t e g e m a n n ,  Dresden.

spiel, verblendet, vom Tief
ro t d ieser K linker hebt 
sich leuchtend  das Mala
chitgrün des P utzes der 
beiden Obergeschosse ab, 
und über allem  ru h t m it 
m attem  Glanz ein g rau 
blaues Schieferdach in 
schöner deu tscher D eck
ung. Doch n ich t n u r der 
V orderfront h a t der A rchi
te k t seine Liebe zugew en
det, auch die R ückseite 
zeig t hier eine a rch itek to 
nisch straffe  G liederung, 
an  deren G esam tw irkung 
die gleichm äßige V ertei- 
lung und einheitliche B e
handlung  der w enig  v o r
gezogenen K üchenaustritte  
•wesentlich beteilig t ist.

D ies lä ß t erkennen, 
daß hier arch itek ton isch  
und w irtschaftlich  H er
vorhebensw ertes geleistet 
w urde, und  das Lob ist 
h ier in Zw ickau für den 
L eiter des Sächsischen 
Heims, H errn  R eg .-B aurat 
Stegem ann, wie für den 
örtlichen K reisle iter, H errn  
Dipl.-Ing. P opitz, n ich t 
ausgeblieben. Die S tad t 
h a tte  keine bessere A n
erkennung, als dem  Sachs. 
Heim  den B au w eiterer 
70 W ohnungen  anzuver
trauen . —  B o c k ,  Zw ickau.
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Abb. 9 u. 10. Hinteransicht der beiden Enden des Baublocks. Wohnungsbau in Zwickau.

Der Umbau des Turmes in Lübben.
Von Prof. Dr.-Ing. Adolf Z e l l e r ,  Berlin.

ls im Ja n u a r 1914 seitens des verstorbenen  
Prov.-K onservat. Theodor G o e c k e an 
den V erfasser der A ntrag  zur Übernahm e 
der W iederherstellung des Turm es in 
Lübben/L. heran tra t, ahn te N iem and, 
welche Schw ierigkeiten durch den A us

bruch des W eltkrieges sich dem Unternehm en en t
gegenstellen sollten.

Z unächst w ar der le itende G edanke der W ieder
herstellung lediglich der der sachgem äßen D urchfüh
rung des a lten  Zustandes*). D as G ebäude w ar au ß er
ordentlich verw ahrlost; im E rdgeschoß d ien ten  die
ehem aligen K assen- und A rchivräum e als K ohlenkeller, 
im Saale d a rüber lagerten  a lte  A ktenbestände, das

*) Ü b er  d a s G es c h ic h tl ic h e  und d en  b a u lic h e n  Z u sta n d  v o r  d er  Vr  
n e u e r u n g  s. H eft  d er  „ B r a n d en b u r g ia “ J a h rg . 1925. —
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Obergeschoß —  die ehem alige W ohnung der sächs. 
H erzoge aus der Linie W eißenfels —  w ar leer, der 
ganzen In n en au ssta ttu n g  beraub t und nur in den F ach 
w änden noch erhalten . Der D achstuhl w ar durch 
Bruch eines U nterzugs v ersack t und s ta rk  verfault.

Schon bei H erste llung  der notw endigen Auf
nahm en, die u n te r Leitung des A rch itek ten  durch 
zwei S tudierende der techn. H ochschule, cand. arch. 
Schlösser und  Schm erse in vorbild licher W eise im Maß
stabe 1 : 50 bew irk t w urden, ste llte  sich heraus, daß die 
Schäden viel tiefergehender w aren, als sich aus den 
B esichtigungen der A ufsichtsorgane ergab. So w aren 
säm tliche D eckenbalken  der Saaldecke an  den Auf
lagern  so schadhaft, daß schon die frühere N utz
nießerin, die M ilitärverw altung des L andw ehrbatail
lons F ra n k fu rt a. 0 ., durch U nterzüge auf Stempeln 
an  den W änden  en tlang  die Balken abfangen mußte, 
um  sie vor dem 
D urchbrechen zu be
w ahren und  auch 
die u n te ren  W ände 
des E rdgeschosses 
w aren  baufällig.

E s konn te  daher 
u n te r  den obw alten
den U m ständen gar 
keine Rede m ehr d a 
von sein, den Turm  
in der u r s p r ü n g 
l i c h e n  Form  w ei
te r zu un te rha lten ; 
es m ußte eine zw eck
entsprechende V er
w endung für G egen
w artszw ecke erdach t 
w erden.

Die Ja h rh u n d e rt
feier 1915 —  die 
hundertjäh rige  Zu
g ehörigkeit der N ie
derlausitz zur K rone 
P reußen  —  bo t h ier
zu eine geeignete 
U nterlage: D er T urm  
sollte als ein Ge
dächtn ism al an  diese 
h istorische B egeben
heit au sgesta lte t 
w erden. A ußerdem  
m ußte  p rak tischen  
Zwecken G enüge ge
le iste t w erden; für 
die S itzungen des 
K reisausschusses wie 
des K re istages w aren 
geeignete R äum e zu 
schaffen, endlich auch 
erk lä rten  sich die 
S tände des M ark
grafen tum s N iederlausitz gern  bereit, ihre L andtage 
w ieder, w ie in früheren Jah rhunderten , im ehemaligen 
H uldigungssaale des Turm es abzuhalten. E s ergab 
sich aus dem  allen die N otw endigkeit, im E rd 
geschoß eine geräum ige E ingangshalle zu schaffen, 
von der aus ein m onum entaler T reppenaufgang  zum 
Saalgeschoß füh rt und der einen T reppenanbau 
an  der W estseite  bed ing te und ferner im Saal 
selbst eine E inrich tung , die außer der s ta ttlichen  V er
sam m lung der ständischen  V ertre te r bei öffentlichen 
F estgelegenheiten  auch dem Publikum  und der Musik 
geeigneten  P latz  bot. Dies w ar natu rgem äß  nur durch 
eine E rhöhung der Saalhöhe zu erreichen und der da
durch bed ingte W egfall des ehem aligen Wohn- 
geschosses gab  die M öglichkeit auf den über 2 ,1 0 m 
sta rk en  U m fassungsw änden eine sta ttliche  G alerie zu 
schaffen, die P la tz  für m ehr als 100 Z uschauer bot.

E ndlich sollte auch dem M arkgrafen der N ieder
lausitz, dem  le tz ten  K aiser, eine E hrenpforte  e rrich te t

w erden, und da der e rst spä ter eingebrochene eben
erdige T reppenlauf an  der Südseite sehr steil und 
prim itiv  w ar, so ergab sich die A nlage eines neuen 
Zugangs auf der N ordseite ganz von selbst, weil hier 
allein der notw endige Raum  zum A nfahren der W agen 
bei offiziellen Gelegenheiten war.

Schließlich sollte sich der Turm  auch äußerlich 
etw as sta ttlicher en tfa lten  als m it dem s ta rk  einge
sunkenen N otdach des XVII. Jah rb . und  so w urde ein 
gebrochenes, m ansardendachartiges Zeltdach u n te r 
B eibehaltung des früheren D achreiters geplant. (Vgl. 
die Schnitte und G rundrisse Abb. 2 bis 5, S. 542.)

Auf G rund dieses neuen Program m es, das in ge
m einsam er B eratung m it dem L andra te  H errn 
Dr. L o e h r  s , m it dem L andessyndikus der S tände, 
G rafen von P o u r t a l e s  und dem V erfasser zustande
gekom men w ar, w urde in die A usarbeitung der E n t

w ürfe und Modelle 
für das neue P o rta l 
eingetreten , als der 
K riegsausbruch am 
31. Ju li 1914 alle 
w eiteren A rbeiten  in 
F rage zu stellen
drohte. D ank der 
In itia tive  des L and
ra tes, dem viel daran  
lag, die plötzlich 
brotlos w erdenden 
H andw erker Lübbens 
in V erdienst und  
N ahrung zu erhalten , 
konnte indessen der 
dam als gerade in 
Dach und Decken
abgebrochene Bau 
w eitergeführt w er
den, nachdem  der 
V erfasser an  Stelle 
seines ins F eld  zie
henden B auführers 

S c h i f f m a n n  
selbst die örtliche
Bauleitung an  Ort 
und  Stelle über
nommen hatte .

Schon die Ab
bruchsarbeiten  er
gaben, daß die Be
fürchtungen h insich t
lich der Beschaffen
heit des B alken
w erkes n ich t unbe
g ründet w aren. Die 
bis auf kurze Stum 
mel am A uflager

to ta l verfau lten  
D eckenbalken e r
gaben zur Genüge, 

wie rich tig  die B efürchtungen des B auleiters w aren.
Besonders liebevoll w urden natü rlich  auch alle 

neuen Z utaten  durchgearbeitet. D as P o rta l selbst, als 
ein H uldigungsdenkm al für den M arkgrafen  gedacht, 
sollte in seinem A ufbau die G eschichte der N iederlau
sitz w iderspiegeln. So stehen auf verk röpften  G ebälken 
zwei P u tten , als Symbole des K rieges und des F rie 
dens ges ta lte t, sie erinnern an  den W iener K ongreß 
1815, der die N iederlausitz an  P reußen  b rach te, und  an 
die frühe Sachsenzeit, da  der ta tk rä ftig e  B eschützer 
der O stm ark, M arkgraf Gero u n te r O tto I. die L ausitz 
dem D eutschen Reiche un terw arf. (Abb. 1, oben.)

N ach a lte r  germ anischer S itte  bew achen zwei 
H undeköpfe sym bolisch den E ingang; das Sonnenrad 
in den Türflügeln, als W ahrzeichen der E w igkeit, 
m öge diesen B au beschützen, der gek rö n t w ird  von dem 
landständischen  W appen (einem Stier) u nd  einer Helm- 
decke aus einem Löwenfell.

Auch die Inschriftta fe l h a t eine G eschichte: sie

Abb. 1. Neues Ehrenportal zum Turm.
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war schon mit einer Inschrift als V erherrlichung der 
Friedensiahre des letzten K aisers gezeichnet, als der 
E rnst des W eltkrieges diesen Sinn verblassen ließ vor 
der ungeheueren W ucht der Erlebnisse, und so ist sie 
je tzt einem Zurufe eines G renadiers an Friedrich  den 
Großen, den uns Archenholz überliefert hat, angepaßt.

Abb. 2.
Q u e rsc h n it t .

(1 : 250.)

Abb. 4. Kehlbalkenlage. (1 : 250.) Abb. 5. Dachbalkenlage.

ristischen K opftrach ten  der S preew älder D örfer als 
Schm uck tragen .

Der Saal selbst (Abb. 6, S. 543) m ach t einen über
aus sta ttlichen  und  feierlichen E indruck . V on der ehe
m aligen A ussta ttung  w aren ja  nur noch die drei 
N ischen für den M arkgrafen, die G rafen und  die

Das Innere der Ehrenhalle ist einfach und durch S täd te  vorhanden, die nun  w ieder ihrer ursprünglichen  
Malerei (von Prof. O e t k e n )  abgestim m t; der T reppen- Bestim m ung an g ep aß t w urden.
aufgang, un ter dem K losetts und im K ellergeschoß die V or allem  m ußten  die sehr flachen Gewölbe des
Heizanlage (Niederdruckdam pf) liegen, ist m assiv in E rdgeschosses dabei e n tla s te t w erden; eine besondere,
schlesischem Sandstein als halbe W endeltreppe hoch- enggelegte und  kreuzw eise v e rs ta k te  B alkenlage mit
geführt und mit einem Rippenkreuzgew ölbe abgedeck t; B lindboden und E ic h en p ark e tt m it eingeleg ten  Nuß-
dieses selbst ruht auf Steinkonsolen, die die charak te- baum leisten (Fa. H e t z e r ,  W eim ar) g e s ta t te t  eine
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Abb. 6. Sitzungssaal im Obergeschoß (vor Bemalung der Wandflächen über den Bögen).

Abb. 7. Blick in den Kreisausschuß-Saal im Erdgeschoß.

B enutzung sogar als T anzsaa l ohne B erührung der 
Gewölbe, die so e rha lten  w erden konnten.

Die im Laufe des Ja h re s  1915 ein tretende N ot in 
den L übbener H andw erkerk reisen  ließen es dem L and
ra te  geboten  erscheinen, m anche A rbeiten  zu u n te r
nehm en, die an sich n ich t vorgesehen w aren.

D er Umbau der L andratsw ohnung m it einem s ta tt
lichen A ufgange von der E ingangshalle des Schlosses 
gab V eranlassung zur W iederherstellung der alten , 
abgebrochenen B rücke zw ischen Schloß u nd  Turm . 
H ierfür w urde eine m assive A usführung in S tein  ge
w ählt, m it b re iter L auftreppe zur Ü berw indung der be-

18. A ugust 1926. 543



trächtlichen H öhenunterschiede zwischen Saal und 
Podest der H aupttreppe.

Zur Belebung des einheimischen H andw erks w urde 
dann auch der H erstellung eines einfachen P aneel8 m it 
einer W andbank nähergetreten , das der TiseM er- 
m eister W i l k e  nach den Zeichnungen des V erfasseis 
tadellos herstellte.

Die alte historische Balkendecke w urde in neuer 
Ausführung in Höhe des oberen Umganges als D ach
balkenlage ausgebildet und m it der D achkonstruktio  
durch Oberzüge verhängt. Die neue D achanlage h a t 
viel Kopfzerbrechen gem acht. Auf die sehr schwachen, 
nur 25 cm starken A ußenw ände des Obergeschosses 
ließ sich das schwere Dach nicht abstü tzen; vielm ehr 
mußten acht m ächtige Steineichenholzsäulen in der 
Innenflucht der starken Turm m auer dies ganze Ge
wicht übernehmen. Zunächst w urden zwei H änge
werke von Nord nach Süd aufgestellt, die auf den je 
2 ■ 2 Säulen der Längsseiten ruhen; ihre Oberzüge 
ruhen auf den 2 Säulen der östlichen Schmalseite und 
der alten  inneren W estm auer. Gegen K ippen sind diese 
Binder gesichert durch A ndreaskreuze, gegen horizon
tale Verschiebung, die gefährlichste Beanspruchung 
angesichts der schwachen W ände, schützen w agrechte 
D iagonalverstrebungen in O berkante der D achbalken
lage. Das alte Türm chen wurde, un ter Auswechselung 
schadhafter Holzteile, w ieder in seiner früheren Form  
aufgestellt.

Im Laufe der Zeit kam  dann noch ein besonderer 
Schmuck zum Inneren des Saales. Der Landessyndikus 
Graf von P o u r  t a l é s  stellte m it dem S ekretär der 
Landesverw altung D a e n i c k e  ein Verzeichnis aller 
stim m berechtigten Grafen, S tädte und G üter (der R itter) 
auf, das dem Saalschm uck als Grundlage diente. Über

der M arkgrafennische p ra n g t der H ohenzollernsche 
H ausschild, beg leitet von B randenburg  und  Sachsen- 
M erseburg als ehem. Inhabern  der T errito ria lgew alt; 
über dem der G rafen und  K löster die W appen  der 
S tifte D obrilugk und Neuzelle sowie die der G rafen
gesch lechter der N iederlausitz; über der S täd ten ische 
die W appen der stim m berechtig ten  S täd te  der Stände. 
Alle anderen  Fam ilienzeichen sind a lphabetisch  auf 
den W andflächen zwischen den N ischen un tergebracht.

Die W estse ite  z iert ein F resko  von O etkens Hand: 
Der E inzug des M arkgrafen, K u rfü rs t F riedrich  II. 
(E isenzahn) 1448 in Lübben. Den R and  des Gemäldes 
rahm en die W appen  der B esitzer a ller G üter ein, die 
m ehr als hu n d ert Ja h re  auf derselben Scholle saßen.

In der M itte schw ebt von der D ecke eine L ichter
krone von 4 m D urchm esser, die der V erfasser nach 
einem ihm p a ten tie rten  V erfahren  entw orfen  und  her
ges te llt h a t und  die eine S erienbeleuchtung von 12, 
24 oder 36 Lam pen von je 50 K erzen  g es ta tte t.

Im E rdgeschoß  is t noch der K reisausschußsaal 
(Abb. 7, S. 543) zu erw ähnen, der in A rt einer tiroler 
Burg m it frei au fg e trag en er R anken- und Blumen
m alerei durch den K unstm ale r B e r n h a r d  (damals 
Gehilfe bei Prof. 0  e t  k  e n) geschm ück t w urde. Die 
no tw endigen B eleuchtungsb irnen  sitzen  in gem alten 
Blum enkelchen.

Eine halbkreisförm ige R am pe fü h rt zu diesem 
D enkm al N iederlausitzer G eschichte, von dem  wir 
hoffen, daß es den A nstoß zu einer lebhafteren 
B eschäftigung m it den D enkm älern  der Provinz 
B randenburg in der N iederlausitz  geben  möge, die 
nam entlich in ihren  A delsschlössern  —  weiteren 
K reisen  fast u nbekann te  —  reiche u nd  durch ihre 
Sam m lungen a lten  K u ltu rg u te s  höchst interessante 
B aulichkeiten b ie tet. —

Vermischtes.
Ein Museumsviertel in Dresden soll nach Mitteilungen 

der Tagespresse auf Betreiben des Kultusministers Dr. 
K a i s e r  geschaffen werden. Eine Regierungsvorlage mit 
Denkschrift soll dem Landtag demnächst zugehen. Der 
Gedanke des Plans ist etwa folgender:

Der Semper’sche Bau der Gemäldegalerie soll östlich, 
in der Richtung des Opernhauses, weitergeführt werden 
und rechtwinklig, nach Süden, nach dem Schauspielhause 
offen, den Zwingerteich umschließen. In diesem Teil der 
Gemäldegalerie sollen dann die modernen Gemälde und 
das Kupferstichkabinett untergebracht werden. Östlich 
davon, nur durch eine Straße getrennt, steht das Grund
stück des früh. kgl. Marstalls zur Verfügung. Dort soll 
ein großes Gebäude für die naturwissenschaftl. Sammlungen 
gebaut werden, wodurch diese Räume des Zwingers für 
andere Sammlungen frei würden. Die Neuordnung würde 
sich, wenn dieser Plan verwirklicht würde, so darbieten, 
daß die Skulpturensammlung an der Brühlschen Terrasse 
im Albertinum verbliebe, im Stallhof das Historische 
Museum und die Gewehrgalerie genügend Raum vorfänden, 
das Grüne Gewölbe durch Hinzunahme einiger Räume des 
Schlosses erweitert würde und im Zwinger- vor allem die 
Porzellansammlung untergebracht werden könnte. Den 
größten Teil des Zwingers würde die Porzellansammlung 
beanspruchen, während der übrige Teil für den Mathe
matisch-Physikalischen Salon verbliebe. Die ganzen natur
wissenschaftlichen Sammlungen würden in dem Neubau auf 
dem Gelände des ehem. kgl. Marstalls untergebracht werden.

Die Verwirklichung des Planes, der der hohen Kosten 
wegen natürlich nur in Abschnitten durchgeführt werden 
könnte, würde die Schaffung eines großzügigen Museums
viertels bedeuten, wie es kaum eine andere Stadt aufzu
weisen hätte. —

Bund österreichischer Architekten. Der Bund österr. 
Architekten teilt mit, daß in*seiner diesjährigen ordentl. 
Generalversammlung folgende Änderung der Statuten be
schlossen und behördlich genehmigt wurde: 1. Änderung 
des Namens Bund junger Architekten B. A. in Bund 
Österreichischer Architekten B.Ö.A. 2. Die Aufnahme der 
Mitglieder wird durch keine Altersgrenze beschränkt. 
3. Die Aufnahme erfolgt über Einladung des Verwaltuno-s- 
ausschusses auf Grund künstlerischer Qualitäten. —

Wettbewerbe.
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 

den Neubau einer Knaben- und Mädchen-Mittelschule in
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Rendsburg schreibt der Magistrat Rendsburg unter den in 
S c h l e s w i g - H o l s t e i n  wohnenden selbst. Architekten 
mit Einlieferungsfrist bis 15. O k t o b e r  1926 aus. I. Pr. 
3000, II. Pr. 2000, III. Pr. 1000 M., 2 Ankäufe zu je 500 M. 
sind vorgesehen. Unter den Preisrichtern: Stadtob.-Baurat 
Senator O e 1 s n e r , Altona, Reg.- u. Baurat M e h n e r ,  
Schleswig, Arch. T h e e d e ,  Kiel, Stadtbauinsp. B r a m -  
m e r ,  Rendsburg. Unterlagen gegen 5 M., die nach Ein
reichung des Entwurfes zurüekerstattet werden, vom Stadt
bauamt. —

Das Preisausschreiben der Technischen Hochschule 
Berlin für ihre Studierenden sieht folgende Aufgaben vor, 
deren Lösungen bis 1. Mai 1927 einzureichen sind.

1. Die Aufgabe der Fakultät für a l l g .  W i s s e n 
s c h a f t e n  soll behandeln: die Farbensprache der 
gotischen Bauten Ostdeutschlands mit glasierter Ziegel
dekoration und zwar entwicklungsgeschichtlich und in ihrer 
künstlerischen Eigenart.

2. Die Aufgabe der Fachabteilung der A r c h i t e k t u r  
hat den Entwurf zu einer Kantine für Studierende, Beamte 
und Dozenten der Hochschule auf dem Grundstück neben 
der Militärtechnischen Akademie zum Gegenstand.

3. Die Aufgabe der Fachabteilung für B a u 
i n g e n i e u r w e s e n  sieht den Entwurf zu einem Hoch
haus vor. mit acht Obergeschossen im Eisenbau, gedacht 
für eine deutsche Großstadt für Bürozwecke. —

In dem engeren Wettbewerb zur Erlangung von Ent
würfen für eine 12-klassige Volksschule in Uebach bei
Aachen erhielten: I. Pr. von 500 M. Arch. B o l t e n .  Köln,
11. Pr. von 300 M. Dr.-Ing. E v e r l i n g ,  Aachen, 111. Pr. 
von 200 M. Arch. G o e b b e l s  & D o m i n i c k ,  Aachen. —

In dem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
die Forstl. Hochschule Hann.-Münden wurde ein I. Preis
nicht erteilt. Es erhielten je einen II. Preis von 140 M. 
Herr Prof. F o c k e ,  C a s s e l ,  und Herr Architekt 
S c h m i e d t ,  C a s s e l - W i l h e l m s  h ö h e .  —

Inhalt: Ein Wohnungsbau der Landessiedlungs- und Woh
nungsfürsorge-Gesellschaft m. b. H. „Sächsisches Heim, Dres
den“ in Zwickau. — Der Umbau des Turmes in Lübben. —
V e rm is c h te s .  —  W e t tb e w e r b e .  —
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